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Philipp Wagner und Tom Kirschey

Der Salamanderfresser – eine neue Bedrohung für 
heimische Schwanzlurche

Abb. 1: Der Feuersalamander und andere heimische Schwanzlurche 
sind durch den Chytridpilz Batrachochytridium salamandrivorans 
bedroht. Der Pilz, der zu Massensterben führen kann, wurde wie­
derholt auch in Deutschland nachgewiesen (Foto: piclease/Norbert 
Hirneisen).

Zusammenfassung
Der Chytridpilz Batrachochytridium salamandri­
vorans wurde erst vor kurzem aufgrund eines 
Massensterbens des Feuersalamanders ent-
deckt und wissenschaftlich beschrieben. Patho
logische Untersuchungen haben ergeben, dass 
er regelrecht die Haut der Amphibien frisst, 
woraus sich sowohl der wissenschaftliche als 
auch der deutsche Name Salamanderfresser 
ableitet. Seit seiner Entdeckung wurde er nicht 
nur beim Feuersalamander, sondern auch bei 
einer Reihe anderer europäischer Schwanz
lurche prävalent gefunden. In den Niederlan-
den, wo der Pilz zuerst entdeckt wurde, hat er 
zum Zusammenbruch ganzer Populationen ge
führt und auch in Belgien sind Bestände be-
fallen. In England, der Schweiz und Deutsch
land wurde er in der Tierhaltung und nun auch 
in Nordrhein-Westfalen im Freiland nachge-
wiesen. Das Beispiel der Niederlande macht 
deutlich, dass Behörden und Naturschutzver-
bände nun reagieren müssen, um Wege zu 
entwickeln, wie mit der potenziellen Gefahr 
umgegangen werden kann.

1.	 Der Salamanderfresser
Laut der Internationalen Union zur Bewahrung der Natur 
und natürlicher Ressourcen (IUCN) sind Amphibien die 
derzeit weltweit am stärksten bedrohte Wirbeltiergruppe. 
Von den rund 7.500 bekannten Amphibienarten gelten 
489 als vom Aussterben bedroht, 787 als stark gefähr­
det und 715 als gefährdet. Neununddreißig Arten sind 
ausgestorben und weitere 130 Arten hat man seit Jahr­
zehnten nicht mehr gefunden. Die Daten beziehen sich 
zudem nur auf drei Viertel aller Arten, denn ein Viertel 
aller Amphibien konnte wegen mangelnder Daten bisher 
nicht bewertet werden. Nun bedrohen zwei pathogene 
Hautpilze die Amphibien weltweit – einer davon die 
Schwanzlurche in Europa.

Der Chytridpilz Batrachochytridium salamandrivorans 
(kurz: Bsal) wurde 2013 wissenschaftlich beschrieben 
(Martel et al. 2013). Grund dafür war ein Massenster­
ben in einer holländischen Population des Feuersalaman­
ders (Salamandra salamandra). Anschließende intensive 
pathologische Untersuchungen führten zur Entdeckung 
des hautfressenden Pilzes, der aufgrund dieser Eigen­
art von den Medien den Namen „Salamanderfresser“ 
bekam. Bsal wurde seit seiner Entdeckung in Mitteleuro­
pa nicht nur beim Feuersalamander, sondern auch bei 

einer Reihe anderer europäischer Schwanzlurche nach­
gewiesen, einschließlich der in Deutschland vorkom­
menden Arten Berg-, Kamm-, Faden- und Teichmolch 
(Martel et al. 2014). Ob auch Alpensalamander betrof­
fen sind, wurde noch nicht untersucht. 

In den Niederlanden hat ein intensives Monitoring die 
verheerende Wirkung von Bsal dokumentiert (Spitzen-
van der Sluijs et al. 2013). Nach dem ersten dokumen­
tierten Massensterben in 2010 ist die untersuchte Ge­
samtpopulation bis 2013 um 96 Prozent eingebrochen. 
Nachsuchungen im Jahr 2015 blieben weitestgehend 
erfolglos, so dass die größte Population holländischer 
Feuersalamander vermutlich kurz vor dem Aussterben 
steht. Massensterben sind auch für den Laien leicht er­
kennbar, denn die infizierten und sterbenden Feuersala­
mander sitzen tagsüber frei auf dem Boden und sind so 
relativ gut zu finden. Solche durch den Befall bedingte 
Verhaltensweisen wurden bisher nur vom Feuersala­
mander in Holland und Belgien dokumentiert, nicht aber 
bei den ebenfalls betroffenen Molchen. Ob es bei die­
sen Arten noch keine Massensterben gab oder ob sie 

„heimlicher“ als beim Feuersalamander verlaufen, ist bis­
her ungeklärt.

http://www.anl.bayern.de
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Über die Biologie des Pilzes ist noch relativ wenig be­
kannt. Der optimale Temperaturbereich liegt zwischen 
10 und 15°C und damit niedriger als bei dem bereits be­
kannten und bei Amphibien pathogen wirkenden Batra­
chochytridium dendrobatidis (kurz Bd; 17–25°C). Daher 
wird Bsal mit den Klimabedingungen in Europa weitaus 
besser zurecht kommen und hat ein viel höheres Aus­
breitungspotential.

Bsal lässt sich im späten Stadium leicht erkennen, denn 
der Pilz verursacht deutlich sichtbare Hautulzerationen 
und frisst buchstäblich Löcher in die Haut der Amphibien. 
Die Folge ist vermutlich der Erstickungstod, da durch den 
Befall die Hautatmung der Individuen versagt. Denkbar 
ist aber auch, dass die Tiere austrocknen oder an Sekun­
därinfektionen sterben. Versuche haben gezeigt, dass 
eine Infektion durch den Pilz bei an Terrarien-Bedingun­
gen adaptierten Feuersalamandern innerhalb von 48 Stun­
den zum Tode führt (Martel et al. 2014). 

2.	Ausbreitung
Die Ausbreitungswege von Bsal sind unbekannt, direkter 
Kontakt führt aber bei europäischen Arten zur Infektion. 
Ob die Tiere in der Lage sind, durch aufsitzende Ciliaten, 
die Bestandteil ihrer natürlichen Hautflora sind, einen 
Abwehrmechanismus zu entwickeln, ist ungewiss. Der 
Nachweis von Bsal ist zwar möglich, allerdings konnte 
man Bsal bisher nicht über den Standardtest für Bd nach­
weisen. Dies bedeutet, dass bei früheren Sterbeereig­
nissen mit negativen Bd-Tests auch Bsal als Ursache in 
Frage kommt. 

Unbekannt ist, wie Bsal nach Europa gelangt ist. Wahr­
scheinlich wurde er mit Terrarientieren aus Asien (zum 
Beispiel über Chinesische Feuerbauchmolche) einge­
schleppt. Schon die Krebspest, eine Pilzerkrankung, die 
den deutschen Edelkrebs (Astacus astacus) fast ver­
nichtet hätte, wurde über einen nahen Artverwandten 
in Deutschland verbreitet. Eine Studie belegt, dass Bsal 
bei asiatischen Schwanzlurchen prävalent und bislang 
ohne bekannte Auswirkungen auf Populationsniveau 
vorkommt. Zudem wurden 5.000 Proben europäischer 
Schwanzlurche aus Museumssammlungen untersucht: 
Dabei wurde Bsal nur auf Individuen nachgewiesen, die 
innerhalb des zurückliegenden Jahrzehnts gesammelt 
wurden (Martel et al. 2014), während er bei asiatischen 
Arten schon früher nachweisbar ist.

Bestätigte Ausbrüche in Wildpopulationen sind bisher 
nur beim Feuersalamander bekannt. Allerdings konnten 
von Bsal hervorgerufene Sterbeereignisse in der Terrari­
enhaltung in Großbritannien, der Schweiz und in Deutsch­
land nachgewiesen werden. Dabei ist vor allem der Fall 
in Deutschland von besonderer Bedeutung (Sabino-Pinto 
et al. 2015), da dort eine Freilandhaltung betroffen war, 
wodurch es leicht zu einer Kontamination von Wildpopu­
lationen kommen kann.

Nun konnte Bsal erstmals auch im Freiland in Deutsch­
land nachgewiesen werden (Spitzen-van der Sluijs et al. 
2016). Bei der umfangreichen Studie wurden mehr als 
1.000 Feuersalamander und Molche an über 50 Stand­

orten untersucht. Neben Exemplaren von Feuersalaman­
dern waren auch Berg- (Ichthyosaura alpestris) und Teich­
molche (Lissotriton vulgaris) befallen. Die Nachweise 
stammen von vier Standorten in Nordrhein-Westfalen. 
Zumindest in einem Fall weisen die Studienergebnisse 
auf ein Massensterben hin.

3.	�Empfehlungen für individuelle 
Schutzmaßnahmen

Pathogene wie Bsal gehören neben der Zerstörung der 
Lebensräume zu den wichtigsten Ursachen für das 
weltweite Amphibiensterben. Pathogene können zwar 
an Individuen nachgewiesen werden, ohne dass diese 
erkranken, allerdings können die dann prävalent vorhan­
denen Pathogene jederzeit ein Massensterben auslösen, 
zum Beispiel bei anderen Arten im gleichen Laichge­
wässer. Eine Ausbreitung innerhalb der Population kann 
beispielsweise schon durch leicht veränderte Faktoren 
begünstigt werden. Daher haben viele Behörden und 
Naturschutzverbände (wie das Landesamt für Natur, 
Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen, 
das Bayerische Landesamt für Umwelt, der Naturschutz­
bund Deutschland und der Landesbund für Vogelschutz 
in Bayern) Handlungsempfehlungen herausgegeben, 
was bei der Arbeit am Gewässer oder mit Amphibien 
zu beachten ist, um eine unnötige Verbreitung des Erre­
gers zu vermeiden. 

Es ist darauf zu achten, dass nicht mehrere Gewässer an 
einem Tag aufgesucht werden, die entweder räumlich 
voneinander getrennt sind oder unterschiedliche Lebens­
räume darstellen (zum Beispiel Steinbruch, Waldtümpel 
und Fließgewässer). Auch mehrere Fließgewässer sollten 
nicht an einem Tag aufgesucht werden.

Ist dies nicht zu vermeiden, dann sollten folgende Hy­
gienestandards unbedingt eingehalten werden:

•	 �Die sicherste Maßnahme gegen die Verbreitung von 
pathogenen Pilzen bieten mehrere Ausrüstungssets 
(Stiefel, Kescher, Eimer, Reusen). Nach der Nutzung 
sollten diese bei einem Gewässerwechsel vollständig 
austrocknen. Hierbei ist darauf zu achten, dass auch 
Schlammrückstände im Sohlenprofil der Stiefel voll­
ständig durchtrocknen, da die Erreger hier sonst über­
leben können. Vor dem Wechsel der Sets bietet sich 
auch eine Desinfektion der Hände an.

•	 �Wenn mehrere Gewässer an einem Tag aufgesucht 
werden und ein Setwechsel nicht möglich ist, sollte 
die gesamte Ausrüstung, die mit den Gewässern oder 
Tieren in Kontakt kommt, desinfiziert werden. In der 
Praxis hat sich hier vor allem „Virkon S“ bewährt, da 
es wirksam desinfiziert und über das Internet kosten­
günstig zu beziehen ist. Zwei Gramm des Mittels 
werden pro Liter Leitungswasser zu einer Lösung 
vermischt, die mehrfach wiederverwendet werden 
kann und etwa eine Woche haltbar ist. Wichtig ist es 
zu beachten, dass „Virkon S“ auf Gewässerorganismen 
toxisch wirkt. Daher muss das Material nach der Ver­
wendung gut gereinigt werden. Dazu taucht man die 
Gegenstände fünf Minuten in die Lösung und spült sie 
danach mit neutralem Leitungswasser ab. 
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Auch beim direkten Umgang mit den Tieren gilt es, Hygie­
nestandards zu beachten. Grundsätzlich ist es zu vermei­
den, die Tiere mit der Hand anzufassen. Bei der Arbeit 
an Amphibienzäunen sollten bei einem Standortwechsel 
die Hände gut desinfiziert werden.

Besonders wichtig wird die Einhaltung von Hygienestan­
dards bei Wiederansiedelungsprojekten. Hier sollten 
alle Zucht- und „Backup“-Populationen sowie alle Indivi­
duen, die einer Freilandpopulation entnommen werden, 
um sie andernorts anzusiedeln, auf Bd und Bsal getes­
tet werden. 

Abb. 2: Auch bei Arbeiten zum Schutz von Amphibien sollten hygienische Mindeststandards eingehalten werden, um der Ausbreitung 
des Chytridpilzes Batrachochytridium salamandrivorans vorzubeugen (Foto: Peter Bria).

4.	Monitoringmaßnahmen
Dass Bsal als ernste Bedrohung der Artenvielfalt ange­
sehen wird, zeigen die USA und die Schweiz. Beide 
Länder haben als Sofortmaßnahme einen Importstopp 
für Schwanzlurche erlassen. Auch wenn dies im Fall der 
USA deutlich kritisch gesehen werden kann, da hier 
unter anderem auch Museumsexemplare und Genpro­
ben unter den Bann fallen, so zeigt es doch, wie ernst 
diese Länder die potentielle Bedrohung nehmen. Das 
Standing Committee der Berner Konvention empfiehlt 

den Mitgliedsstaaten die Einführung von Handelsbe­
schränkungen. Auch die Europäische Kommission dis­
kutiert aktuell über geeignete Maßnahmen. Nach der 
jüngsten Einigung zwischen den Generaldirektionen Ge­
sundheit und Umwelt der Kommission, nach der der 
Ausbreitung von Bsal nicht im Rahmen des EU-Tier­
seuchenrechts begegnet werden kann, steht die Ände­
rung der EU-Artenschutzverordnung auf der Agenda. 
Zumindest hat sich dies die aktuelle EU-Ratspräsident­
schaft der Niederlande vorgenommen. Unabhängig von 
den derzeit politisch diskutierten rechtlichen Instrumen­
ten ist aber sicher, dass aufgrund der „Brandherde“ in 
den Niederlanden sowie in Belgien und Deutschland ein 
Managementplan entwickelt werden muss, wie mit der 
Bedrohung umzugehen ist. Ein einheitliches Monitoring 
von Amphibien existiert in Deutschland nicht und damit 
fehlen Daten, um beispielsweise ein „Frühwarnsystem“ 
zu entwickeln. Umso wichtiger ist es, Handlungsrichtli­
nien im Umgang mit Massensterben zu etablieren, denn 
derzeit gibt es überwiegend Zufallsfunde, die wissen­
schaftlichen Institutionen zugeleitet wurden. Damit feh­
len Kenntnisse über Bsal, die eine Entwicklung wirksa­
mer Eindämmungsmethoden möglich machen. 
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Hier könnten Citizen Science-Projekte Abhilfe schaffen 
(Meikl 2014), mit deren Hilfe Massensterben bundes­
weit erkannt werden können. Leider sind die Krankheits­
bilder befallener Individuen aber nicht leicht, beziehungs­
weise gar nicht zu erkennen. Dennoch ist gerade der 
Feuersalamander ein auffälliges Tier, und tote Individuen 
mit – zum Beispiel – sichtbaren Hautgeschwüren oder 
Hautablösungen, können auch Spaziergängern auffallen. 

5.	Fazit
Batrachochytridium salamandrivorans ist eine Bedrohung 
für die einheimischen Schwanzlurche und in Ausbreitung 
begriffen. Die Massensterben in den Niederlanden zei­
gen deutlich, dass die Gefahr, die von dem Hautpilz aus­
geht, nicht unterschätzt werden sollte. Dennoch sollte 
man nun nicht in Panik verfallen, sondern einen Mana­
gementplan aufstellen (inklusive Hygienestandards), um 
die Ausbreitung zu verlangsamen. Dazu gehört es auch, 
Daten von Amphibien zusammenzuführen, um ein bun­
desweites Monitoring mit flächendeckendem Screening 
zu starten. In einer solchen zentralen Meldestelle könn­
ten dann auch potenzielle Massensterben registriert 
werden. 
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